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Naht eine neue Lebenssituation, ist guter Rat oft teuer. Foto: iStock

Ein Ratgeber für jede
Lebenssituation

Thema: Das Angebot von
Ratgebern.

E gal ob online oder im
Buchhandel, überall

stößt man heutzutage auf
Ratgeber.

Es gibt Ratgeber für al-
les! Klar, nur die wenigs-
ten wissen, wie man sich
gesund ernährt. Gott sei
Dank sagt dir ein Ratge-
ber, dass frisches Obst
und Gemüse gesund und
Fertiggerichte ungesund
sind. Wie soll man aber
den Garten anlegen? Wie
soll man das Haus nach
Feng Shui einrichten?
Ratgeber haben die Ant-
wort.

Willst du Kinder be-
kommen, gibt es Ratge-
ber über die Berechnung
des Eisprungs. Wirst du
dann schwanger, kauf dir
einen Schwangerschafts-
ratgeber. Da erfährst du,
wie lange die Schwanger-
schaft dauert und wann
du dein Baby zum ersten
Mal spüren wirst.

Dann gibt es Ratgeber,
wie du am besten entbin-
den sollst, wie dein Kind
gestillt werden soll, ob
dein Kind im Tragetuch
oder im Kinderwagen
befördert werden soll,
usw. …

Es gibt Ratgeber, wann
du dein Kind womit füt-
tern sollst, Ratgeber, was

dein Kind in den ersten
drei Jahren lernen soll und
Ratgeber, wie du mit den
üblichen Kinderkrankhei-
ten umgehen sollst.

Sobald dein Kind in die
Schule kommt, sollen die
Eltern schon den Ratgeber
„Ohne Stress in die Schu-
le“ lesen, in der Freizeit
helfen Ratgeber, das rich-
tige Hobby für Kinder zu
finden, dann brauchen sie
auch eine gesunde Jause –
der Ratgeber kann helfen!
Was sollen die Kinder ein-
mal werden? Ein Ratgeber
findet es heraus.

Bist du vom vielen Le-
sen und Nachschlagen
zu gestresst, hilft ein Rat-
geber über Stressabbau.
Brauchst du Urlaub? Ein
Ratgeber hilft dir, deinen
Urlaub perfekt zu planen
… hast du im Urlaub zu-
genommen, hilft die Diät
aus dem Ratgeber!

Die Regale im Buch-
handel sind voller Ratge-
ber! Kann eigentlich noch
irgendjemand sein Leben
ohne Ratgeber gestalten?
Nachdem die Nachfrage
nach Ratgebern wohl so
groß ist, werde ich dem-
nächst auch einen Ratge-
ber schreiben: „Wie führe
ich mein Leben ohne Rat-
geber?“

Katharina Altmayer-Girardi
6422 Stams

Zu den Forderungen
Thema: Berechnungen von
Agrargemeinschaften.

In der Auseinanderset-
zung um das Gemein-

degut wurden seit 2006
von verschiedensten
Vertretern der „Agrari-
er“ Zahlen über die Hö-
he der möglichen Erträge
dieser Gemeindegutsnut-
zungen publiziert. Sie alle
versuchten durch Baga-
tellisierung (Kleinreden)
der gewaltigen Dimensi-
on dieser Angelegenheit,
möglichst viel Wind aus
der Diskussion zu neh-
men. Der Schaden durch
die verfassungswidrigen
Eigentumsübertragungen
riesiger Gemeindeflächen
hin zu den Agrargemein-
schaften (seit Beginn des
2. Weltkrieges bis herauf in
die 90er-Jahre) sollte durch
Wortmusik möglichst
klein gehalten werden. So
wurde z. B. 2011 in einer
Anfragebeantwortung im
Tiroler Landtag von LHStv.
Steixner von ca. 3 Millio-
nen Euro gesprochen, die

in Summe allen betroffe-
nen Gemeinden durch-
schnittlich pro Jahr zuste-
hen würden. Den Schaden
(entgangene Einnahmen
in der Vergangenheit) hat-
ten/haben die Gemeinden
zu tragen; verursacht wur-
de/wird er durch die Lan-
desregierungen. Gewinner
waren/sind die Nutzungs-
berechtigten, eine Min-

derheit, welche zum größ-
ten Teil keine Bauern mehr
sind.

Nun, 2016 fordern 2700
Agrarmitglieder 1,8 Milli-
arden Euro von ihren Ge-
meinden. So groß wird
ihrerseits jener Wert ein-
geschätzt, welcher ihnen
aufgrund der höchstge-
richtlichen Erkenntnisse
nicht zugestanden wird.

Erträge des Gemeindeguts: Noch ist nicht in allen Dörfern der

Thema: Artikel „Neue
„Dramaturgien für eine alt-
ehrwürdige Stadt“, TT, 7.3.

Sehr geehrter Herr Mi-
kunda! Hall braucht

kein Luxus-Kaufhaus. Bit-
te lassen Sie den letzten
friedlichen Flecken, den
wir in der Stadt haben, so,
wie er ist. Dort steht die
Friedenslinde vor dem
Café Roseneck. Das war
der Festanger im Mittelal-
ter. Sigismund und Maxi-
milian haben dort die Mai-
feste, Tanz und Turniere
abgehalten. Noch einer der
letzten lebenden Bäume in
der Altstadt steht auf dem
Platzl vor dem Eingang zur
Hauptschule. Das Einzige,

was wir Haller brauchen,
sind lauschige, romanti-
sche, friedliche Plätzchen.
Das Letzte, was wir Haller
brauchen, sind noch mehr
Geschäfte in einem Luxus-
kaufhaus. Sehen Sie nicht,
was wirklich wichtig ist für
dieZukunft?Natur.Frische
Luft, die ein/-e geplagte/-r
Inntalbewohner/-in at-
men kann. Fließendes
Wasser in einem schönen
Brunnen. Beide Bäume
stehen zu nahe an dem
Gebäude, das abgerissen
werden muss.

Mit Sicherheit wird im
unterirdischen Teil des Lu-
xuskaufhauses eine Park-
garage sein müssen, denn
wie soll man die Geschäf-

te sonst beliefern können?
Kein Bagger der Welt wird
Rücksicht nehmen auf
zwei Bäume. Wenn man
ein Luxuskaufhaus insze-
niert, müssen eben Opfer
gebracht werden. Ja, ja,
Sie werden uns zwei neue
mickrige Kugelbäumchen
pflanzen, was halt über
einer Parkgarage wächst.
Wo pumpen Sie denn die
Abgase hin? Wenn Sie sich
starkmachen dafür, dass
diese beiden Bäume erhal-
ten bleiben, und ein schö-
ner Friedensplatz gebaut
wird – dann sind Sie uns
gerne willkommen.

Barbara Weber, Friedensplatt-
form Wagflamm Hall

Hall braucht die lauschigen Plätze
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Stille Wunder der Natur. Renate Bamberger aus Kirchbichl staun-
te über diese riesigen „Schleier“ im Wald.

Foto des Tages

Stolze Schönheit. Maria Randolph aus Innsbruck freut sich über
die Hohe Munde und ihr weißes Kleid.

Buchhandel, überall stößt man auf Ratgeber.“ TT-Leserin Katharina Altmayer-Girardi

von Agrarmitgliedern

Jetzt hat man eine Ahnung
der Größenordnung der
verfassungswidrigen Ei-
gentumsübertragungen
der vergangenen Jahr-
zehnte (s.o.), eine Grö-
ßenordnung, wie sie jetzt
von den Nutzungsberech-
tigten selbst eingeschätzt
wird. Dabei ist zu beden-
ken, dass nur 2700 Agrari-
er (von insgesamt 14.000;

also weniger als ein Fünf-
tel) geklagt haben. Wenn
man dies berücksichtigt,
so kann man guten Ge-
wissens behaupten, dass
die „Hypo-Tirol“ – oder
die „Buwog“-Affäre – eine
Kleinigkeit dagegen sind.
Es handelt sich um viele
Milliarden Euro Vermö-
gen, das den Gemeinden
entzogen wurde.

Über Jahrzehnte ha-
ben Agrargemeinschaften
Einnahmen kassiert, die
ihnen nicht zustanden.
2015 wurden laut TT vom
17.7.2015 ca. 30 Millionen
Euro an die Gemeinden
als Abgeltung dafür zu-
rückbezahlt. Ein im Ver-
hältnis zu den geforderten
1,8 Milliarden lächerlicher
Betrag! Wo bleibt die Diffe-
renz? Für den Bürger blei-
ben viele Fragen offen;
an die Landesregierung
und vielleicht auch an die
Staatsanwaltschaft.

Was die Zukunft be-
trifft, ist dringend zu for-
dern, dass die Verwaltung
der Gemeindeverwaltung
beim Amt der Tiroler Lan-
desregierung zugeteilt
wird. Friede im Dorf wird
aber erst bei Rückübertra-
gung des Gemeindegutes
an die Gemeinden eintre-
ten. Sonst wird dieses The-
ma die Gerichte noch lang
beschäftigen.

DI Leonhard Steiger
6020 Innsbruck

Friede eingekehrt. Foto: Parigger

Thema: Artikel „Vernunft ge-
gen Ohnmacht“, TT, 4.3. Die
Schülerinnen und Schüler
vom BORG St. Johann haben
dazu Leserbriefe verfasst.

I n Ihrem Artikel „Ver-
nunft gegen Ohn-

macht“ erklären Sie, dass
die User des Internets zu
„Objekten kommerzieller
Ausbeutung und intel-
lektueller Beschränkung“
mutieren. Wir haben Ih-
ren Text im Zuge des
Deutschunterrichts be-
handelt und da ich selbst
ein betroffener User bin,
möchte ich nun dazu
Stellung nehmen.

Die Hintergrundinfor-
mationen, die Sie über
die Entstehung des Inter-
nets liefern, sind äußerst
interessant. Ich möchte
Ihnen auch zu dem vor-
trefflichen Einsatz der Pa-
rabel Platons gratulieren.
Heute scheint das Thema
der Scheinwelt nämlich
aktueller denn je. Zahl-
reiche Politiker weltweit
sind perfekte Beispie-
le, wie schlecht es sich
auswirken kann, wenn
man selbst in einer Posi-
tion, in der man so viele
Menschen erreicht, seine
Schattenwelt nicht verlas-
sen will oder kann. Auch

mir selbst fällt es immer
wieder auf, dass aus dem
Kontext gerissene oder
gänzlich an den Haaren
herbeigezogene „Fakten“
oft als die Wahrheit gese-
hen werden. Ich kann also
Ihren Aufruf, den Versuch
zu wagen, der Bequem-
lichkeit und Leichtgläu-
bigkeit zu entkommen,
nur unterstützen. Eigent-
lich sollten wir heutzu-
tage schon weiter sein,
denn bereits die Griechen
wussten, dass sie einer
Göttin nicht vertrauen
durften: Apate, der Göttin
der Täuschung.

Der Scheinwelt im Internet
kritisch gegenüberstehen
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